Himmeltraurig

Als das „sozialdemokratische Urgestein“ (Ernst Leuenberger über Ernst Leuenberger) 1997 Nationalratspräsident wurde, fragte ihn ein Journalist, wie man sich denn so fühle, wenn man von links bis rechts nur noch gelobt werde. Und Ernst Aschi Leuenberger antwortete: „Ein Freund hat mir gesagt: Geniesse es einfach. Du wirst nie mehr so gelobt, bis du gestorben bist.“ Und jetzt ist Leuenberger gestorben.
Bildstark.
Es ist noch kein halbes Jahr her, da sagte mir der ehemalige Chef der Eisenbahngewerkschaft SEV am Telefon:“Eben geht es mir nicht so gut, wie es gehen sollte.“ Ich hatte ihn angerufen, um ihn zu fragen, ob er Lust und Zeit habe, für Work einen Kommentar zu schreiben. So wie es der Solothurner bereits öfter getan hatte. Doch diesmal musste mir Leuenberger aus gesundheitlichen Gründen „leider einen Korb geben“: Die Chemotherapie!
„Einen Korb geben“: Den Leuenberger verstanden auch die kleinen Leute. Er redete wie einer von ihnen, populär. Aber nie populistisch. Träf, bildstark und mit bissigem Witz. Er werde auch im Alter weiter politisieren, sagte er mit 52. „Im Notfall schaffe ich mir einen Schnapskopierer an und drucke nächtelang Flugblätter“.

Ein 68er.
Leuenberger, dessen Vater aus bäuerlichen Verhältnissen stammte und 32 Jahre lang als Kranführer bei Von Roll in Gerlafingen arbeitete, war der bislang letzte Geschichtenerzähler der SP Schweiz. „Als ich 1961 als etwas verschupftes Kind vom Lande ins Solothurner Realgymnasium kam, gab es einen harten Kern von Solothurner Herrensöhnchen. Angeführt wurden sie von einem, der damals wie heute Benedikt Weibel heisst. Die Herrensöhnchen nannten mich ‚Aschi‘ in der eindeutigen Absicht, mir zu bedeuten, ich sei nicht der Hellste.“
„Nicht der Hellste“: Leuenbergers volkstümliche Redeweise war auch Unterstatement, denn er war ein 68er und genau das, „ein Heller“. Ein „Schtudierter“, besser, ein Intellektueller. Und einer, der seinen Robert Grimm gelesen hatte. Ein historisch gebildeter Mensch, halt. Und so kam es, dass sein historisches Bewusstsein ab und zu auch revoltieren musste. Etwa gegen den Zürcher Genossen Stapi Elmar Ledergerber, der das Parlament als „Schwatzbude“ beschimpft hatte. Das Wort „Schwatzbude“ sei ein Hitler-Wort und eines Sozialdemokraten unwürdig, putzte Leuenberger Ledergerber die Kutteln. Und jetzt ist Leuenberger tot. Es ist himmeltraurig.
Marie-Josée Kuhn.
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